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Trauerschnäpper
Ficedula hypoleuca
Wussten Sie, dass der Fernzieher Trauerschnäpper sich nach der Rückkehr 
aus den Überwinterungsgebieten wieder am Brutort des Vorjahres einfindet?

Interessantes
Als Nistkasten bewohnender Vogel ist der 
Trauerschnäpper für die Wis senschaft ein 
wichtiger Versuchsvogel zur Klärung von 
Fragen des Aufbaus und des Verhaltens 
von Populationen sowie der Geburtsort-
streue. Zahlrei che Ringfunde belegen die 
starke Bindung an den Geburtsort. Der 

Beringungsergebnisse haben auch ge-
zeigt, dass die Partnerschaften mitunter 
komplizierter sind als ange nommen. 
Ein Teil der Männchen hat nämlich 2, in 
manchen Populationen sogar 3 Weib-
chen. Vorteile haben hier besonders früh 
ankommende Männ chen, das sie gleich 
mehrere Reviere besetzten können.

Porträt
• kleiner als Sperling; Männchen grau-

braun bis schwarz; Stirn, Bauch, Flü-
gelfleck und Schwanz ränder weiß

• Weibchen graubraun mit weißen Flü-
gelabzeichen; Bauch gelb bis braun-
weiß

• Höhlenbrüter, oft in Nistkästen; erbeu-
tet fliegende Insekten

• eine Brut im Mai (12-15 Tage) mit 4-7 
zartblauen bis grünen Eiern; Eltern füt-
tern 13-16 Tage

Verbreitung und Bestand
Der Trauerschnäpper ist ein Brutvo gel 
der borealen und gemäßigten Zone der 
Westpaläarktis von Nord westafrika, Groß-
britannien und Frank reich bis zum Jenis-
sej im Osten Fen noskandien im Norden. 
Im 20. Jahr hundert kam es teilweise zu. 
Arealer weiterungen durch Einwanderung 
in Kulturland bzw. Ansiedlung von Nist-

Trauerschnäpper  (Foto: Robert Groß)

Aus tausch von Eiern und Nestlingen zwi-
schen verschiedenen Brutgebieten hat 
gezeigt, dass die Jungvögel im nächsten 
Jahr an den Aufzuchtsort und nicht an 
den Geburtsort zurück gekommen sind. 
Demnach ist die Geburtsorttreue nicht 
angeboren; sie muss vielmehr erworben 
sein.



kas-tenpopulationen. Trauerschnäpper 
überwintern im tropischen Afrika. In 
Hessen ist der Trauerschnäpper weit ver-

breitet, jedoch in sehr unterschied licher 
Dichte. Auwälder und Buchen althölzer in 
niedrigen Lagen werden bevorzugt be-
siedelt. Auch hier ist die Siedlungsdichte 
stark vom Nistkasten angebot abhängig. 
Im Frankfurter Stadtwald werden Sied-
lungsdichten von >10 BP/10 Hektar fest-
gestellt. In Nordhessen hingegen fehlt die 
Art ganz oder erreicht nur sehr geringe 
Siedlungsdichten. Oftmals schwan ken 
die Bestandszahlen stark, da der Bru-
terfolg in hohem Maße von der Witte-
rung beeinflusst wird. Der Brutbestand 
in Deutschland wird auf 170.000 bis 
300.000 Paare geschätzt. Hessen beher-
bergt ca. 35.000 bis 40.000 Paare (gut 
10%) des Bundes bestandes).

Status Rote Liste der Vögel Hessen 
(2006): nicht gefährdet.

Nachweis
Hauptsächlich werden singende Männchen 
und in die Bruthöhle ein fliegende Altvögel 
kartiert, daneben aber auch warnende, Nist-
material, Futter oder Kotballen tragende 

Altvö gel. Die Kar-
tierungszeit läuft 
von Ende April bis 
Anfang Mai. Es ist 
zu beach ten, dass 
Anfang Mai noch 
dunkle nor dische 
Männchen durch-
ziehen.

Lebensraum
Lichte unterholz-
arme Wälder mit 
alten Bäumen und 

einem ausreichen-

Trauerschnäpper  an Bruthöhle beim Füttern der 
Jungvögel (Foto: Robert Groß)

Lichte Wälder in niedrigen Lagen sind der bevorzugte Lebensraum des Trauer-
schnäppers (Foto: Hans-Otto Thorn)
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Trauerschnäpper  mit Futter im Schnabel (Foto: Robert Groß)

den Höhlenangebot; bei Vorhandensein 
eines größeren Nistkastenangebotes auch 
in jüngeren Laub- und Mischbeständen, 
in reinen Fichten- und Kiefernbeständen 
sowie Kleingärten, Streuobstwiesen, Vil-
lenvierteln, Parks und Friedhöfen.

Gefährdung
• Verlust naturnaher höhlenreicher 

Baumbestände und Obstgärten

• Verarmung der Insektenfauna 
durch starken Dünge- und Pflan-
zenschutzmitteleinsatz

• in Rast- und Überwinterungsge bieten 
möglicherweise Beein trächtigung 
durch Abholzung tropischer Wälder 
sowie Dürre perioden

• lokal Prädationsdruck durch Bil che und 
Musteliden

• Fang und Jagd auf den Zugwe gen

Schutzempfehlungen
• Erhaltung und Schutz von Baum-

höhlen und Streuobstwiesen

• Bestandsstützung durch Nistka stenan-
gebot
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